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llr. 58 Samstag, den 21. Juli 1917 6. Iahrg.

Amtliche KeKanntmachmige«.
Ergänzung der Verordnung

^ Mreffend die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
% mit Milch im Kreise Höchsta. M. vom 27. März 1917,
® tiilbl. amtl. Teil Nr. 42, vom 30. März 1917, und vom

31. März 1917, Kreisbl. amtl. Teil Nr. 44.
Gemäß Anordnung der Reichsstellc für Speisefette vom 25.
di 1917 und des Herrn Regierungspräsidenten vom 20.
!ärz 1917 - T. B. Pr . I. 4. 0 . 1135 — werden die
3 und 11 der Verordnung vom 27. März wie folgt ab-

«ndert:
3. Als Selbstversorger gelten die Kuhhalter nebst ihren

wshaltungs- und Wirtschaftsangehörigen, soweit die Letzte-
«von ihnen volle Verpflegung erhalten. Kuhhalter ist nur,
ü Milchvieh für eigene Rechnung im eigenen Betriebe hält.
Die Selbstversorger sind berechtigt, für sich und ihre vor-
»annten Haushaltungs- und Wirtschaftsangehörigenvon der
lbstgewonnenen Milch zurückzuhalten:
a) falls sie buttern: V- Liter pro Kopf und Tag. Mit
t dabei erzielten Magermilch erlischt der Anspruch des Selbst-
rjorgers auf Vollmilch. Den Vollmilchversorgungsberechtig-
i seines Haushaltes (Kinder bis zu 6 Jahren , Schwangere
ld Kranke) sind die ihnen zustehenden Mengen Vollmilch zu
lassen.
b) falls der Selbstversorger nicht buttert: */4 Liter Vollmilch,
ir seine versorgungsberechtigten Hausangehörigen gilt das-

16e wie unter a gesagt, jedoch unter Anrechnung des V,
äters.

i zu in Es steht ihm jedoch in diesem Falle ein Drspruch aus Fett-
9. Jul»nWgtmg, entsprechend der jeweiligen Wochenration des Kom-
kinshau oiinialverbandes zu.
indenin § l l . Alle Milchkarten müssen den augenfälligen Aufdruck
ngeladki tragtn: „Milch ist im Haushalt sofort abzukochen."
gen, ml Die in 8 4 genannten4 Liter Milch stellen eine Mindest-
rge MMitgc dar und ist der öffentliche Anspruch des Kommunal-
n SoMnbandes auf das Milchergebnis mit dem Mindestertrag von
genw Liter noch nicht abgefunden.
lärungl Gleichzeitig wird nochmals auf die Vorschriften des' $ 4
rscheil» RAusführungsbestimmungender Milchverordnung vom 31.
nft B Kärz 1917, betreffend die Verpflichtung der Kuhhalter eine

Mchliste anzulegen, hingewiesen,
ftan^ Höchst a.  M ., den 13. Juli 1917.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.
Klausel , Landrat, Vsrsitzender.

r am* ' - -- --
st we> Bekanntmachung.
nid st" Auf Grund der 88  12 und 15 Absatz3 der Bekanntniach-
che it" »g über die Errichtung von Preisprüsungsstellen und die
t iperm«rsorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs Ge-
mgeht" Wl. S . 607) in der Fassung der Bekanntmachungenvom
rfte ivA>- Juni 1916 (R. G. 1915 S . 728 und 1916 S . 673)
)err ^ ^ Verbindung mit der preußischen Ausführungsanweisung

i . März 1917 (M. d. I . |VI b 367) zur Bekannt-
ifflek "ochung über die Gründung einer Reichsstelle für Gemüse
—7 ^ Obst vom 18. Mai 1916 (R. G. S . 391) wird für
[01011•«* preußische Staatsgebiet bestimmt:

1. Der Absatz von Obst an den Betriebstätten der Erzeu-
|!t (Wirtschaftshöfe, Gärten, Baumanpflanzungen) und in
men Nähe unmittelbar an Verbraucher(Großverbraucherund

eim Kleinverbraucher) ist täglich nur in den Morgenstunden zwischen
" und8 Uhr gestattet. Auch dürfen innerhalb dieser Zeit

ule.

am

,v.
vorn''
stfühttf.

zjährst >» eine und dieselbe Person nicht mehr als zwei Pfund Obst
ulllfl ;^ ben werden.

i‘*Desgleichen ist es in Ortschaften(Städten und Land-
Abe» tmeinbcn) mit mehr als zehntausend Einwohnern verboten,

c oerm1 d , Kleinhandelsverkehreinschließlich des Handels im Umher-
:al. ^ fchen an eine und dieselbe Person innerhalb des gleichen

ergtlrlloges mehr als zwei Pfund Obst abzugeben.
J *- Der Absatz an Obsthändler bleibt durch die oorstehen-
^ Vorschriften unberührt. Jeder Obsthändler muß aber
51 kr Lage sein, sich als solcher auszuweisen.

Die Vorstände der Kommunalverbinde(Stadt- und Länd¬
le ) sind befugt, für ihre Gebiete oder einzelne Teile Aus-

von den Vorschriften zu 1 und 2 zuzulassen, auch
%mttn zu bestimmen, daß die zu 1 vlrgesehene Verkaufs-
Ist auf andere Tagesstunden verlegt und die zu 2 vorgesehene
'"chstmenge für einzelne Obstsorten anderweit festgesetzt wird,
f ' Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
»Ae bis zu fünfhundert Mark wird belegt, wer den vor-
^knden Anordnungen zuwider Obst abseht oder erwirbt.
,, ( Diese Bekanntmachungtritt mit dem Tage ihrer Ver-,
' "dnng in Kraft.
1 lin,  den 30. Juni 1917.

Der Vorsitzende: von T i l l o.
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Wird ve röffentlicht!
Höchst  ct . M ., den 13. Juli 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschußes.
Kl a u se r: Landrat.

Vorstehende Bekanntmachungenwerden veröffentlicht.
Hofheim,  den 17. Juli 1917.

Der Magistrat: Heß.
B e k a n n t m a chu n g.

Donnerstag,  den 26. Juli ds. Js . Nachmittags4 Uhr
läßt die hiesige Stadt einen 1V,jährigen gehörnten Ziegenbock
öffentlich meistbietend versteigern.

Hofheim  a . Ts ., den 20. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
Alle Einwohner, welche Frühkartoffeln in Flächen mit nicht

mehr als 200 qm (8  Ruten) feld- oder gartenmäßig ange¬
baut haben, werden hierdurch aufgesordert, die Gesamtgröße
der bebauien Flächen bis spätestens am 23. ds. Mts . Nach¬
mittags 6 Uhr aus hiesigen Rathause (Polizeizimmer) anzu¬
melden.

Hof he im a. T .. den 20. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die Wirtschaftsausschüsse erspche ich in Rücksicht auf den

Frühdrusch gefl. auf eine geeignete Belehrung der Beteiligten
wegen sorgfältiger und sachgemäßer Behandlunz von Treib¬
riemen hinzrnvirken.

Praktische Ratschläge
für die Behandlung von Treibriemen.

Vor allen Dingen ist darauf zu achten, daß der Riemen
nach Beendigung der Arbeit abgeworfen wird. Beim Beginn
der Arbeit sollen die Riemen vorsichtig auf die Scheibe gedreht
werden, d. h. sie sollen nicht scharf über die Scheibenkante
geknickt werden, erforderlichenfalls legt man unter die gefähr-
bete Stelle, namentlich bei breiten Riemen, einen Lappen, um
das Einschneiden zu verhüten; gewaltsames Aufbringen führt
bei neuen Riemen zu ungleichmäßiger Streckung der Riemen¬
fasern, so daß der Riemen dadurch ausgebeult wird und da.
durch iin Betriebe in Schlangenwindungen hin und her pendelt
(schleudert). *

Die glatte oder Haarseite des Riemens muß nach außen,
die rauhe oder Fleischseite soll an die Scheibe zu liegen kommen.
Ein Gleiten des Riemens darf nicht stattfinden. Deshalb
darf er weder zu lose noch zu fest gespannt sein. Riemen-
Harz oder gar Kolophonium dürfen unter keinen Umständen
angewandt werden, weil der Riemen dadurch mit der Zeit
steif und brüchig wird. Bei richtiger Breite des Riemens,
genügendem Abstand und Größe der Scheiben sind derartige
schädliche Hilfsmittel vollkommen überflüssig. Sehr zu em¬
pfehlen ist das Riemendach, das den Riemen gegen Regen und
vom Dach heruntertröpfelndes Wasser schützt.

Man muß dafür sorgen, daß das Leder stets weich und
geschmeidig bleibt. Zu diesem Zwecke wäscht man die-Riemen
einige Male im Jahre mit warmen Wasser gründlich ab läßt
sie trocknen uud fettet sie dann ein. Zu lange Riemen wer¬
den durch Ginfetten und dadurch bedingtes Quellen des Leders
verkürzt. Hilft das nicht, dann muß der Riemen mechanisch
verkürzt werden. Schlösser verursachen leicht ein Stoßen
auf den Scheiben. Daher ist es mehr zu empfehlen, die
Riemenenden zusammenzuknüpfen oder zu nähen. Der Riemen
muß so aufgeleĝ verden. daß die Ausspitzung nicht gegen
den Scheibenkranz aufläuft.

Derartig behandelte Riemen werden bedeutend länger halten
und viel weniger zu Störungen im Betriebe Veranlassung
geben.

Höchst a . M.. den 16. Juni 1917.
Der Landrat: Kl a us er.

Verkauf von Suppenwürfeln
am Montag  den 23. Juli bei

1. Müller Jakob auf Lebensmittel!. No. 1— 405
2. Becker Karl „ „ -406— 753
3. Ezapeck Ww. „ „ 754—1116

Auf jede Person entfällt I Würfel. Der Preis beträgt
für deu Würfel 10 Pfennig.

Verkauf von Erbsensuppe
am Montag den 23 . Juli  ds . Js.

Eonsum -Verein auf Lebensmittelk. No. 1— 211
Zimmermanu Jakob „ „ 212— 355
Wenzel Nik. Ww. „ „ 356— 510
Kippert Lorenz 511— 855
Stippler Friedr . Ww. „ „ 656— 795

6 . Frühling Karl „ 796—1020
7 . Zimmermann Gg. „ „ 1021—1116

Auf jede Person entfallen 80 Gramm.
Der Preis beträgt für 80 Gramm 14 Pfennige.

Le- ensmittelkarten-Ausgabe
Tie Ausgabe der Lebensmittelkarten zur Sonderzu¬

teilung für Kinder unter 2 Jahre und Personen über
70 Jahre erfolgt am Dienstag  den 24. Juli ds . Js.
auf dem hiesigen Rathanse (Eingang Langgasse) von
Nachmittags 5—6 Uhr.

Seifenkarten -AriSgabe.
Die Seifenkarten für die Zeit von 1. August 1917 bis

31. Januar 1918 erhalten die Bezugsberechtigtendurch
die Herren Bezirksvorsteher bei der Brotkartenausgabe.

Selstversorger erhalten die Seifenkarten mit den Brot¬
zulagekarlen (als Kartoffelersatz) am Samstag den 21. ds.
Mts . Nachmittags von 6—6% Uhr am hiesigen Rathause
(Eingang Langasse).

Hofheim  a . T ., den 20. Juli 1917.
_ Der  Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Gefunden : ein Geldbetrag, ein Kücheninesser, eine Geld¬

börse mit Jehalt und einen Hut.
Abzuholen auf dem Rathause

Hofheim  a . T ., den 20. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Kokal-Uachrichten.
— Aufhebung . der  Verordnung über Höchstpreise

für Rüben aus der Ernte 1916. Die Verordnung über
Höchstpreise für Rüben vom 26. Oktober 1916 (Reichsge-
setzbl. Seite 1204) ist gegenstandslos geworden, da für
Rüben der neuen Ernte andere Preisvorschriften erlassen
worden sind, und auch die übrigen Bestimmungen der Ver¬
ordnung für die neue Ernte des Jahres 1916 aber nur
rtoch in ganz geringfügigen Mengen, wenn überhaupt
noch, vorhanden sein können. Durch eine Verordnung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamts iwird daher
die Verordnung von 1915 mit sofortiger Wirkung außer
Kraft gesetzt.

— Polizeiliche Verfolgung im Flugzeug.  Der
Leiter der Wilhemshaveuer Kriminalpolizei hat zur Ver¬
folgung einer spionageverdächtigen Person, die einen er¬
heblichen Borsprung durch Benutzung der Eisenbahn ge¬
wonnen hatte , mit Erfolg ein Flugzeug benutzt nnd eine
Strecke von fünfzig Kilometern in kaum dreißig Minuten
zurückgelegt. Jetzt hat dieselbe Kriminalabteilung ihren
Polizeihundeführer mit dem Polizeihund in einem Flug¬
zeug nach einer Nordsee-Insel gesandt. Wir hatten vor
dem Krieg einen „gelben Hund", es war das erste von
Leutnant v. Hidessen gesteuerte, für Beförderung der Post
von Darmstadt nach Frankfurt benutzte^ 9̂ 9; setzt
haben wir den „fliegenden Hund" im Polizeidienst.

— Ein Hotelier, der Fleisch aus dunkeln Quellen be¬
zieht. Dein Hotelbesitzer Paul Hambitzer, geboren am
18. 7. 1869 zu Limperich, Kr. Bonn, wohnhaft zu Frank¬
furt  a . M . Theaterplatz 3/5 Geschüstslokal ebenda, wird
durch Berfügung des Polizeipräsidenten der Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs usw. wegen Unzu¬
verlässigkeit untersagt . Der Hambitzer hat größerer Men¬
gen Fleisch unter Ueberschreitung der Höchstpreise aus
dunkeln Quellen bezogen. Hambitzer wurde im vorigen
Jahre schon von der Polizei verwarnt, weil in seinem
Hotelbetrieb zweierlei Speisekarten in Benutzung waren,
eine vorschriftsmäßige und eine geheime, die verschiederte
Fleischspeisen enthielt.

— Wirklich ein W oh ltäter . Ein unbekannter Bürger
der StadtJserlohn stiftete allen über 70Jahre alten männ¬
lichen Personen der Stadt drei Pfund Speck und IV, Pfund
Grütze. Der Mann weiß, wie sehr gerade die alten Leute
unter den Ernährungsschwierigkeiten leiden. Sein Bei¬
spiel verdient Nachahmung.

— Am 18. Juli früh 67, Uhr wurde im Hofe des
Pr »vinzialarresthauses der vom Schwurgericht am 5. Juni
wegen Mprd >s zum Tode verurteilte 49jährige ehema¬
lige Hausdiener Friedrich Wilhelm Hans aus Wangen
im Elsaß vom sächsischen Landesscharfrichter Brand mittelst
Guillotine hingerichtet. Der Hinrichtungsakt nahm vom
Betreten des Richtplatzes bis zum Niedergehen des Fall¬
beiles 2V, Minuten in Anspruch. Hans, ein Gewohn¬
heitsverbrecher. hatte in der Strafanstalt Butzbach seinen
Wärter Arnold niedergeschagcnund als dieser noch röchelte
erwürgt und ihm mit einem Messer die Kehle durchschnit¬
ten . Hans hat nach der Tat nicht die geringste Rene an
den Tag gelegt.



letzte Sprung des englische»
Löwen.

''  Wir Wissens: England log u n s an. Als eS uns
immer , während seine gefürsteten und ungefürsteten Ge-
schäftsreisenden umhersuhren , di « Einkreisung zu be¬
treiben , versichern zu müssen glaubte : .Wir gönnen
Tuch ja Euren Aufstieg ; wir denken nicht an Krieg
gegen den unbequemen Rivalen .* Wir sind — nicht
alle — darauf hineingesallen.

Wir wiffens : England lügt die Welt  an . Denn
wir halten die Engländer nicht für so bodenlos dumm,
so abgrundtief ungebildet , datz sie die albernen Ge¬
schichten, die sie über Deutschlands Art und Pläne,
Kriegführung und Herrschergelüste , Narreteien und
Grausamkeiten immer wieder den Verbündeten erzäh¬
len , den Neutralen auffrischen , auch nur zum Bruchteil
selber glauben sollten . Die Neutralen sind — nicht
alle — darauf hineingesallen.

Aber daß England sich in d e m Maße s e l b st
belügt , das wußten wir nicht . Oder wußten wir es
einmal im Spätherbst 1914 , dann hat 's unser Ge¬
dächtnis , das angcfüllt ist mit neuen Zahlen , Namen,
Schlachten , Meinungen und Hoffnungen , eben wieder
vergessen . Ins Gesicht gesagt aber : . England , du be¬
lügst dich, * hat ' s der britischen Nation Herr Bernard
Shaw ; der , wenn er nicht bewußt als Dramenschreiber
den Clown spielt oder als Essayist andere zum Nar¬
ren hält , ein sehr gescheuter Mann ist . Und der,
weil jeder Engländer einen Sport treibt , den seinen
darin sucht, den Zeitgenossen auf der eitlen Insel zu¬
weilen recht derb die unbequeme Meinung zu sagen.
Wir aber sollen nicht vergessen , daß ers getan hat;
sollten nicht vergessen , wie diese Wahrheit aussah.

Im New Statesman ließ Bernard Shaw im Ok¬
tober 1914 einen Aufsatz erscheinen , den er , mit dem
schönen Blick des pfiffigen modernen Dramatikers für
wirksame Titel , „Der letzte Sprung des englischen Lö¬
wen " überschrieb . Das just erschienene französische
Gelbbuch hatte ihn dazu angeregt . Als ers durchblät-
terte , entrollte sich vor seinen Augen ein erhebendes
Bild . Er mußte sich wundern , daß noch kein Eng¬
länder vor ihm den Kernpunkt dieses Schriftstückes ans
seiner offiziellen Umhüllung herausgcschült . Herr Ber¬
nard Shaw aber — gewohnt , zu tun und zu sagen,
was noch kein Engländer getan und gesagt hat , und
stolz auf diesen sinnigen ruhmreichen Sport — Hai
ethwä aus diesem Gelbbuch sich ausrecken kaffen . Ein
Tier , eine Bestie , den alten britischen Löwen . Den
Löwen von Waterloo , von Blendheim , von Trafalgar,
lind dieser Löwe — das wurde Herrn Shaw deut¬
lich , je länger er im Gelbbuch las — holte zu seinem
letzten , furchtbaren Sprunge aus.

Zum letzten ? Herr Shaw hat das Wort . Er
schrieb : „Nach der Schlackt bei Waterloo war Eng¬
lands Feind zu Staub zertreten , England beherrschte
die See und Englands General , nebenbei ein Irlän¬
der , war der Meisier von Europa . Das England des
Rechtes oder des Unrechtes , das England mit seiner
Korruption kam neugeboren aus dem Streite im Voll¬
besitze der Macht zurück. Hundert Jahre hindurch wußte
kein Engländer , was cs hieß , über die bloße Idee
einer möglichen deutschen Invasion zu erbleichen . Mehr
c-ls zwei Generationen hindurch lag der alte Löwe
' Britanniens auf der Lauer , sonnte sich im Vollgefühle
seiner Macht und konnte keinen Feind riechen , den eine
Bewegung seiner Tatze nicht sofort zu zerschlagen
drohte . Plötzlich zeigte sich wieder ein Rivale ." . . . .
Und der Rivale , deß ' erinnert sich Herr Shaw noch
gut , sang , zuversichtlich und begeistert , das (oft falsch
übersetzte , öfter noch bewußt mißverstandene ) Lied
„Deutschland , Deutschland über alles . . und der
Löwe — der nach Shaw auch eine „innere Stimme"
hat — antwortete : „Nicht , solange i ch lebe !"

Und weiter stellt sich des friedliebenden , weltbe-
glückenden Englands Geschichte , wie sie Herr Shaw im
Bilde des alten Löwen malt , also dar . Deutschland,
nicht England , besiegte der Insel alten Feind Frank¬
reich . Bon diesem Moment an war es nur noch eine
Zeitfrage , wann der Löwe auf den neuen Rivalen los-
springen würde , denn mit dieser Idee im Herzen und
von dieser Notwendigkeit in seinem Innern überzeugt,
mußte er recht vorsichtig sein . Er mußte immer sprung¬
bereit sein und rzur den richtigen Moment abwarten.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem . 21

Aber die Bachivütin wäre eine so gute Frau , die gäbe ihm
heimlich immer ihren Knecht mit. Dafür kehre er daun auch
immer erst ein Weilchen bei ihr «in, ehe er aufs Postamt
gehe, obwohl .dies ei» Uniweg ist.

„Warum das ?" fragt jemand . Stasel grinst verschmitzt.
„Weiberlent . wer kennt sie nicht ? So neugierig sind sie halt.
Die Bnchwirtin gar ! Allemal will sie eS zuerst wissen , wer
Briefe kriegt i» Friedleiten ."

„So , so." mnrinelt der K» lmer . „nette Sachen , die man
da erfährt . So tut er sein Aull ansiiben . der Briefträger ?"

Der Zeetsch am Nebeinisch , der schon mehrmals besorgt
and unruhig herübergehurcht hat . hat sich jetzt rasch erhoben
und ist hart an den Stojel herangetreten , dessen Schulter er
unsanft schüttelt.

„Willst Du gleich still sein." sagt er streng . „Du weißt sa
ait , was Du daherredest . Geh heim und schlafe Deinen Rausch
auS , sonst müßt ich Dich noch anzeige » ."

Aber Stasel befindet sich sehr wohl als gefeierter Mittel-
pnnkt . Er glotzt den Alten böse an und ivirft den Kopf zurück.

„Ich « neu Rausch haben ?" ruft er prahlend . „Kannst
DirS von der Bachwirtin sagen lasten , wieviel ich vertrag!
Bor drei Wochen hat sie mir erst so viel Wein gegeben,
daß

„Schafft ihn hinaus , Le,tt ' ." unterbricht der Zeetsch Stasel
energisch. „Ordnung muß sein. Lahubauer , greis zn, untern
Hnusbrunnen mit ihm , da ivird er wohl nüchtern werden.
Nachher nimm ich ihn gleich mit bis au sei» Häusel . Das
liegt ja auf meinem Heimweg !"

Und während ein Teil der Anwesende » mit lauten , Hallo
Stasel zum Bcimnen schleppt , um ihn dort einer uiifreiwilli«
gen Dusche zu uutcrziehen . tritt der Zeetsch hinter daS HauS
und schreit mit gellender Stimme erst nach Nosel , dann » ach
feinem Knecht, daß er mit dem Wägelchen Vorfahre.

Rosel kommt sogleich. Eie kommt von der Scheune , als
sei sie dort unter den Tanzenden gewesen . Ihre Augen leuch¬
ten und ihre Haltung ist weniger gedrückt als sonst,

i Aber der Later hat zum Glück kein « uge dafür . Er be-

SS Kam die Zelt Tfet  Bereitschaft . Folgt Marokko , und
ver Löwe — von dem der sportlich ehrliche Shaw be¬
kennt, daß er „böse und vorsichtig wie alle alten Lö¬
wen" ist — bekommt seinen Fraß nicht. Der alle
Instinkt sagt ihm : „jetzt" — oder nie , bevor der Geg¬
ner zu stark wird . Nun kann aber der Löwe den Geg¬
ner nicht ohne Grund  angreifen , und Deutsch¬
land ist nun einmal zu einem Kriege nicht geneigt . . .
Nicht geneigt, bekennt der ehrliche Feind , während
ganz England lügt : Deutschland hat den Krieg ge¬
wollt , ersehnt, gesucht; Deutschland hat ihn schließ!, -'-
vom Zaun gebrochen! Shaw aber sieht und belc !
sen immer sprungbereiten , bösen, aber vorsichtigen >.l
ten Löwen : „Da kam plötzlich der Mord des Erzher¬
zogs, und OefterreiÄ stellte seine Forderung an Ser¬
bien. Jetzt flog Oesterreich auf Serbien , Rußland aus
Oesterreich, Deutschland aus Frankreich und zum Schluß
sprang der alte Löwe mit mächtigem Gebrüll und
Zähnefletschen ans Englands Rivalen los und wird
jetzt trotz aller Friedönsmenschen und Sozialisten de,
ganzen WZt nicht eher loslassen, bis er selber tot da-
iiegen wird oder wieder aus seinem Piedestal von Wa¬
terloo sitzt!"

Wellen in den sicheren Tob schickte, durch ' das Aar.
drängen immer neuer Verstärkungen anfangs diese Eh
bruchsstelle erweitern . Aber unsere Reserven warfen s,z
ihnen entgegen und verhinderten die Ausbeutung bei
Erfolges , der zu der Größe der Kraftanstrengungen \t
keinem Verhältnis steht . Nunmehr bleibt den Rufs«
keine Wahl übrig , sie müssen , nachdem sie ihr F leist
und Blut für anglo -amerikanisches Geld verkauft haben
die Offensive sortsetzen , wenn auch die gegenwüriigr
ohnehin schon lose genug im Sattel sitzende Regieruin
vor der Rückwirkung der jetzt gebrachten Mensche»
Hekatomben schaudern macht , so ist mit einer Forsictz,
ung , vielleicht auch mit einer weiteren Ausdehnung de>
jetzigen großen Schlacht zu rechnen.
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7- Widerspricht ihm schließlich die Naturgeschichte,
wenn er, mit seinem vollen Herzen aus der Seite des
bösen Löwen , der endlich seine Vorsicht vergaß , abe,
nicht die Heuchelei seiner Katzennatur , mit leisem ahn¬
ungsvollem Zweifel anmerkt, datz auch die Tage eines
Löwen vorüber sein können, und auch der tapferst«
Löwe einmal geschossen werden kann ? . . . Wir wisten 's
und hoffen's . Und die jungen schneidigen Kapitänleut-
nants , die unter der Meeresoberfläche im Tauchboot
gleiten , glauben ' s inbrünstig . Und sind bereit zum Schutz

Herr Shaw , der unter anderem auch einmal di«
Erzählung des Eälius von Androklus und seinem Lö¬
wen zur Komödie umgeschrieben, kommt nicht los vom
Bilde Englands als des Königs der Raubtiere . Aber
das Ende seines Aussätzchens beweist's : er weiß auch,
daß des Löwen letzter Sprung ihm das Ende seiner
gefräßigen Raubticrherrschaft bringen kann . Und was
er nicht sagt und auch vielleicht weiß , ist dies : Der
abergläubische , waffenarme Schwarze im Innern Af¬
rikas meint sich vor dem Löwen schützen zu können,
wenn er für sein armselig Gut sich einen Hedjahb vom
arabischen Händler kaust. Dies mit Koransprüchen be¬
deckte Stückchen Pergament oder Tierhaut trägt er am
.Körper und verläßt sich mehr daraus , als auf den siche¬
ren Lanzenwnrf . Das deutsche Volk, das Herr Shaw
nicht mehr zu belehren braucht über die gefräßige Raub-
ticrnatur seines Gegners , verläßt sich nickt auf Hed-
jahbs und Sprüche . Wenn der Löwe nickt freiwillig
zurück will hinter das Friedensgitter nnd aus sein
altes Postament , nruß er geschossen  werden.

)—-( Ab gestürzt, (zb .) Touloner Blatter melde«. L„,e»
daß ein französischer Lcnkballon neuesten Typs infolge etp«j Men
Betriebsschadens über der See abgestürzt s»i. Er sei
einem Schleppschiff geborgen.

) : ( Verschwunden, (zb .) Ein weitverbreitete « (St,
rächt will wissen (so wird aus Berlin geschrieben), daß H
Reichsleitung ein allgemeines Verbot der HauSschlachtmigk, ^ v
beabsichtigt. Ties trifft jedoch nicht zu. Wohl aber sitz
einschränkende Maßnahmen geplant , um den Mißbrauch«, MP
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die bei Hausschlachtungen dorgekommen sind, entgegen^
lvirken. Nach einer Aufstellung sind eine Million Schwei«,
aufi rgendeiue Weise verschwunden und durch unerlaub«
Schlachtungen der Rationierung entzogen worden. Tie Mas
nahmen, die gegen diese Nebergriffe geplant sind, lverdk,
in kürzester Zeit bekannt gegeben.

— KeineAuf Hebung  der Spritssperre , (zb.) %
amtlicher Stelle haben kürzlich Beratungen stattgefunden, i
denen Feststellungen für die Sicherstellung les Bedarfs a
Sprit für Heeres- und technische Zwecke getroffen wurde«<"'ne'|
Wie von zuständiger Stelle mitgetcilt wird , kann eine Frei-v >-
gäbe von Branntwein für den Zivilbedarf für die ganz, j{r *

Die Kampfe im Osten.
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(z.) Immer deutlicher wird es , daß Kcrenskij,
der übrigens selbst Augenzeuge ver Schlacht in Ost-
g a l i z i e n ist und ins deutsche Feuer geraten sein
soll , von dem Maffcnstoß der Russen allen Ernstes einen
siegreichen Durchbruch erwartet hat . Seine Berechnun¬
gen waren nur insoweit richtig , als wirklich die Ver¬
teidiger der 50 Kilometer Hauptangriffssront den Rus-
sen an Zahl weit unterlegen waren . Nicht gerechnet
aber hat er mit der Voraussicht der Verbündeten , die
durch den vielgliedrigen Ausbau ihrer Stellungen jeden
auch noch so getvaltigen Masscnsturm der Russen von
vornherein verurteilten . Nicht berechnet vor allem war
die Kampfeslust und Tapferkeit der verbündeten Trup¬
pen . dis einer vielfachen Ucbermacht , selbst nach einer,
sonst nur im Westen erreichten Artilleriewirkung , Hall
geboien . Bei K o n i u chy , wo am 1. Juli die Rus.
s e n nach den schwersten Anstrengungen einen kleinen
örtlichen Erfolg erreichten , konnte er zunächst , nachdem
wir diese Gräben abgeriegelt halten , den Angriff über-
Haupt nicht erneuern . Ihre Verluste,  die hier,
wie sie selbst in ihrem Tagesbericht zugebenf äutzersi
schwere sind , waren so ungeheuer , daß die Aufstellunk
der dezimierten und zum Teil vernichteten Verband,
nicht gelingen konnte . Weiter nördlich , am Westusei
der Strhpa , wo die Ruffen von erhöhtem Geländ,
aus günstige Ausgangspunkte für diesen Angriff san-
den , konnten seine Massen , die er noch immer — daran
bat die Revolution nichts geändert — in schwarzen

Dauer des Krieges nicht mehr in Betracht kommen-
(!! ) Harden  als Hilfsdienstschreiber. (zb.) Wie

Berliner Tageblatt erfährt , ist Maximilian Harden auf
Grund des Hilfsdienstgesetzeseingezogen ivvrden. Er Uüti
als Schreiber beschäftigt werden. Seine „Zukunft " ist
die ganze Tauer des Krieges verboten worden.

— Fahnenflüchtige, (zb .) Ein neuer wichtig»
Erlaß des Ministers des Innern beschäftigt sich mit dci
Unterstützung von Familien der in den Dienst ei„ gerrele,ik»
Mannschaften bei Fahnenflucht und Ausstoßung aus dm
Heere oder der Marine . Der Minister weist int Eiuba-
nehmen mit dem Reichskanzler darauf hin , daß solche Fa¬
milien nicht aus Mitteln der Kriegswohlfahrtspflege untm
ftützt iverden dürfen , sondern daß sie im Falle der Ä»
dürftigkeit an die Armenvcrwaltung zu verweisen
Im Wege der Kriegswohlfahrtspflege sind nur noch bit-
jenigeu bedürftigen Familien zu versorgen, deren Ernähr»
ohne Entfernung aus dem Heere vder der Marine durch s
richtliches Erkenntnis zu einer Gefängnisstrafe v-o» län? !I
al » sechsmonatiger Tauer tzber zu einer härteren Stellt
verurteilt worden sind. Solche Familien erhalten auf Grus
des Gesetzes für die Zeit der Strafverbüßung ttzine Unter¬
stützung aus Rerchsmitteln , es steht aber einer Unterstützt
durch Mittel der Kriegswohlfahrtspflege nicht« entgegc"
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Sicher sind die Franzosen sehr wenig zufrieden mit dr>
Resultaten der große» Offensive im April . Zahlreiche Inttl
petlationcn in der Kammer und Anjgriffe in der Presse hatid
sie zunr Gegenstand. Abgesehen davon, daß der erhoff«
Durchbruch nicht erreicht wurde, brachte die Offensive titfi
geringe eTrraingelvinne , währuud die Verluste äußeret'
dentlich groß waren , größer als das hart geprüfte fnw
zöfische Heer sie eigentlich ertragen konnte , (zb.)

fiehlt ihr , in den Wage » zu steigen , verabschiedet sich raschtt/lf »II weil UltUl ' liy »‘■VW l 1' *? VUfVty
von seinen Getreuen und sieht sich dann besorgt nach Stasel
um.

Ernüchtert ist der nicht . Aber tropfnaß nnd jammervoll
knickt heult er ivie ein kleines Kind , als inan ihn auf den
agen hebt . Der Zeetsch wirft eine Decke über ihn und schreit
« Kutscher a» : „Fahr zu ! Beim Stasel seinem Häusel hältst
u an und schaffst ihn hinein ."

Ein heller Jodler klingt dem abfahrenden Wägelein nach,
osel zuckt zusamnie », wird blutrot nnd duckt sich selig lä-
Und in ihrem dicken Wollentiich zusannneu.

Recht hat er gehabt, der Panli ! Wie ist die heimliche Lieb
schön und süß, wenn sie Zeichen gibt , die kein anderer ver¬
heil kann!

„Und es ist ja nichts Böses dabei, " denkt Rosel , „denn
chtschaffen brav ist er und Unrechtes n» llen wir beideii w

6. Kapitel.
fflnß der Zeetsch sich vorgenominen hat . das führt er a>»s :

r geht nach Drachenberg , »in dem Baron Rehine die Be.
»liisse der Gemeinde Friedleiten mitzttteileu . Aber hier ivird
in Wille vereitelt . Ei » Bedienter bedeutet ihm mit kühler
öslichkeit, daß der Herr Baron durchaus nicht zu sprechen
i für den nächstbeste» Baner » . Wenn er ein Anliegen habe,
öge er sich an den Inspektor Kaltenhauser weuden.

Quirin Zeetsch richtet seine bucklige Gestalt so hochmütig
s niöglich auf . Elstens sei er nicht der „nächstbeste " Bauer,
seitens handle eS sich durchaus um kein Anliegen , sonder»
tt Amtssachen . Der Zeetsch sei er . Und als Bürgermeister
>n Friedleiten sei er da und inüsse mit dem Baron sprechen.

Der Diener verschmand noch einmal , kehrte aber sofort
st dem Bescheid zurück : Der Herr Baron kenrie keinen Bür.
irinerster Zeetsch. Der von Friedleiten heiße Gabriel Hei-
üch und mit dem allein wäre ein Berhandeln mögiich . Au-
;rdem ließe der Herr Baron sagen , die Friedleitner möchten
ch nicht selbst ihr Grab graben . Er lasse nicht mit sich spaßen
nd würde unnachsichtig auf seinem gesetzlichen Recht beste.
:n . wen » zu Friedleiten die llngesetzlichkerten nicht bald auf.
Srten.

„Ist gut, " sagte der Zeetsch. „jetzt ivissen wir , wie wir da-
,n sind mit ihm . Rachgeben tun wir erst recht uit ."

Die Friedleitner waren derjelbeir Ansicht.
Eines TageS , der Lahnbauer war gerade auf seinem Acker

draußen mit Haferanbauen beschäfligt, stürzt sein Weib heu»
lend de«. Anger herauf.

„Aus istS I" schreit sie schon von weitem , „jetzt haben die
Schandarmen uns den Lenzl fortgeführt ."

Der Lahnbcu -er bleibt jählings stehen , wie vor den Kopf
geschlagen . Der Lenzl ist sein einziger Sohn . Ein starker , hüb.
scher Bursche von achtzehn Jahren.

„Schandarmen ?" stanrmelte er. „Ja , wie denn ? Er wird
doch nix angestellt haben , der Bub ?"

drei

m»

„Narr ! Wegen dem Rehbock istS, den er gestern heimge«
bracht hat . Der Jagdaufseher vom Herrn von Hahn hats er¬
fahren , und jetzt hat er nnsern Buben durch zwei Scham
darrnen holen lassen . Au « istS, au« ist», die Schaird überleb
ich , üt !"

Und sie weint bitterlich.
Der Lahnbauer bindet den Sack mit dem Saatkorn z»,

roirst ihn Uber die Achsel und befiehlt dem »or ihm eggenden
Knecht , die Ochsen sür heute heimzutreiben . Dann herrscht
er sein Weib an : „ heule nit , Agnes . WennS weiter nix ist.
den Buben wird mir der Zeetsch schon bald ivieder losknegen
vom Gericht ."
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«Irr Dich nit ! Der Zeetsch hatS ja hindern wollen , aber
die Schandarmen haben nit einmal gehört auf ihn . Er ginge
sie nichts a >i, haben sie gesagt , und wenn er nit fortginge , s»
nähmen sie ihn gleich auch mit , ein Aufiviegler sei er so wie
so. Nachher bin ich in nreiner Angst zum Waid -Miiller gelau
sru ."

„So , nix Gescheiteres hast Du nicht gewiißt ?" braust der
Lahnbauer auf.

„Aber — der Wald -Miiller ist halt doch der rechtmäßige
Bürgeruieister , so lang sie uns den Zeetsch nicht bestätigt ha'
ben . Der Jagdaufseher hatS auch gesagt ."

„Ah . hat er ? Na , ja , der ! Und ivarum hat der Heidrich
d?,m dann den Lenzl nit freimachen können ?"

„Er könnt nix tun , hat er gesagt, und daran wären wir
selber schuld, weil wir nit ans ihn hören wollten beizerteu !*

»Aha , recht geschieht Dirk Denveil haben sie Dir den Bu"
ben sortg -füfhrt? 241,20
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— Rußland, (zb . ) Tie gewaltige Bedeutung der

Den un* gemeldeten Seldständigkertserklärungder
fischen Ukraine kann gar nicht hoch genug eingeschätzt

^rden . Tenn mit ihr vollzieht sich der seit Ausbruch
Krieges erwartete Bruch zwischen Südwest -Rußland und

(un großrussischen Moskowitern , und damit die Losreißmrg
-rrade der wirtschaftlich bedeutendsten Gebiete d « n russischen
xMte . So löst sich ein Stück nach dem anderen von dem
russischen Koloß tos und kehrt Moskau den Rücken . Finn-
pb , der Kaukasus sind nur noch eine Frage der Zeit , nach-

bereits eilte Anzahl russischer und sibirischer Städte

uuö Landschaften ihnen d orange gangen ft u b.

nach Fapan gegeben bat , welche die Regierung der Ver¬
einigten Maaten zufriedensteklten . Danach sind die Niick-

ziehunzen dadurch begründet , daß d »r Krieg Uapan zu einer
großen kreditgebenden Nation gemacht hat , deren Ausfuhr
die Einfuhr weit nbechteigt . Die Goldausfuhr von den Ver¬
einigten Staaten nach Japan hat in den letzten drei oder
vier Wochen 2 — 3 Millionen Pfund Sterling betragen und
seit Anfang des Jahres die Summe von 7 Millionen Pfund
Sterling erreicht . In den letzten acht Monaten hat sie
ungefähr 10 Millionen Pfund Sterling ausgemacht , und
es besteht Anssicht , daß die großen Goldverschiffungen noch
mehrere Monate , ja sogar in verstärktem Maße , anhalten
werden.
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Amerika.
: : Mexiko, (zb .) Nach der „B . Z . a . SR ." hat der

Fieriknursche Botschafter in Mexiko bei seiner Rückkehr
«ach Washington dem Staatssekretär Lansing gegenüber er¬
klärt, die mexikanische Regierung werde sich niemals der
„uentc anschließen , aber auch Deutschland nicht aktiv Unter¬

hitzen . Die diplomatischen Beziehungen zwischen Mexiko
«,,d den Bereinigten Staaten haben sich neuerdings wieder
derschlechtert . '

-— Ber . Staaten, (zb .) Die Habas - Ageutur meldet
«us M . shingtvn : Man meldet aus glaubwürdiger Quelle,
daß die für die erste Armee einzuberus » nden jungen Leute
sich, auf 687 000 Mann belaufen werden . Man iverdc aber

Prozent mehr alishebeu , um auf diese Meise t » ,t Abgang
Mzugleichen . Ter Marineminister Daniel » verlangte vom

ongrehld ie Betrillizung bon 1« Millionen Dollar für das
militärische Fluginesen.

Asien.
) ( Persien, (zb .) , ,Notvoje Kremja " schreibt : Der

»Istzielle Bericht meldet , daß die Freischärler -Kampshand-
ngen der Kurden großen Umfang annehmen . erfolgte

in tiefer Durchbruch unserer Front zwischen Saklis und
Hanckin , östlich von Ssene , >00 bzw . 200 Werst nach Osten
wn der Grenze . Die größte Ausbeulung erlangte die Front

r Kurden im Raume zwischen Kermanschah , Hamadan
unb Birdshar . Die Tätigkeit der türkischen Kurden erregt
Mifellos die persische Bevölkerung , so daß diese aufs neue
Orte russenscindliche Tätigkeit entfaltet . Die Stärke der
Einzelnen Kurdenabteilungen erreicht 3 — 4000 Mann.

) : ( Egh p te u . (zb .) Aach den amtlichen Angaben
der ägyptischen Regierung bleibt das Ergebnis der Banm-
dollernte in Unterägypten um 0 Prozent , in Lberägypten
»m 2 Prozent hinter dem Durchschnitt zurück.

) ( Ua p a n . (zb .) Man berichtet aus London , daß Japan
Erklärungen über die Gold -Trnnsaklioucn von Amerika

—»r "

Aus aller Welk.
) ( Berlin.  Im Südwesten Von Berlin sprengte die

Kriminalpolizei einen Theaterberein . der aus Ainbvechern
bestand . Diese traten vor geladenen Gästen mit Vorliebe
in den Rollen auf,die sie auch im wirklichen Leben spielte :t
Tie meisten Mitglieder ivnrdcn wegen Nerübung von Ge¬
schäfts - und Wohnungseinbrüchen verhaftet und in Unter¬
suchungshaft gesetzt.

— Berlin.  Für 25 000 Mark Seide erbeuteten Ein¬

brecher in Berlin in dem Warenhaus von Jiandvrf . Auch
einige Eier und dergleichen mehr nahmen sie noch mit.
Wie die Ermittelungen ergaben , müssen die Einbrecher von
einem Nebenhause ans , das sie aufschlossen , über das Dach
eingedrungen sein.

) ( 'Stetti  it . . Bei starkem Seegang 'ist östlich der
Greifswalder Boje der Stettiner Frachtdanrpfer „Pomme-
mnia " oer Firma Stenzel und Nolke untergegangen . Drei
Mann sind ertrunken.

) ( L Y o n . Die Mveizerische Depeschen -Information
meldet aus Lyon , daß nach dem Genuß brasranischer Boh¬
nen , die von der Mndtbehörde zum Verkauf gebracht wor¬
den waren , zahlreiche Personen an Bergrstungserscheii,u „ gn,
erkrankten , von denen sehr viele ernstlich darniederliege, !..

Wernntchtes»
— Mietssteigerer.  Der Vorstand der Kreisspar¬

kasse beschloß , lme aus Königsberg in Preußen gemeldet
wird , allen Hausbesitzern , die während des Kriege « ohne
triftigen Grund die Miete steigern , oder eine bereits vor¬
genommene , unangemessene Steigerung nicht rückgä „ ig
machen , die Hypotheken zu kündigen.

) ! ( T r a u u n g vor der Hinrichtung . Ter wegen Raub¬
mordes zum Tode verurteilte Josef Buzas , der ein «, Juwe¬
liersgattin getötet und den Laden ansgeranbt hat , wurde

(wie aus Budapest geschrieben stlrd ), im Gefängnis mit
seiner Geliebten getraut . Diese befindet sich rn gesegneten
stlnkständen und wollte nicht , daß ihr Kind unehelich würde.
Sie wird an den Minister des Innern ein Gesuch um
Namensänderung richten . — - -

— Jähzorn.  Dem 10 jährigen Sohn einer Familie
in Allmannsweiler wurde von seiner Mutter eine Arbeit
angewiesen , die er nicht ausführen wollte . Ans Zorn hier-
rüber warf ihm die Mutter eine Mistgabel nach, . Die Spitze

einer Zinke traf den Jungen ustd drang ihm i „ s Gehirn.
Er 'war sofort auf einer Körperseite gelähmt . Später trat
Eiterung und mit ihr der Tod ein . Sie Staatsanlvaltschaft
ordnete die Leichenöffnung an . '

— 'S ch limme  Folgen eines Schreckens . Bor Schreck
Sprache und Gehör verloren hat in Oberreichenbach i . V . ein
junges Mädchen , als im Wohngebäude des dortigen Erbge¬
richts plötzlich Feuer ausbrach . Das Haus brannte nieder.

— Erdbeben  im Kaukasus . Die kaukasische Vieh¬
zucht ist von einem schweren Schlage heimgesucht worden.
In Awlabarh , einem Sammelpunkt der Schafzüchter , fand
ein Erdbeben statt , das den größten Teil des Kreises in
Mitleidenschaft zog und unzählige Hammelheerden und zahl¬
reiche Menschenleben vernichtete.

Treue.

Diese beiden kleinen Worte haben letzt ganz be¬
sondere Bedeutung . . Treu " hängt mit Vertrauen zu¬
sammen . Vertrauen aber ist Festigkeit , unbedingtes Fest¬
halten an dem Glauben an den Sieg der gerechten
Sache . In unfern Tagen haben sich leider viele trotz
»er glänzendsten Waffentaten der deutschen und verbün-
»eten Heere während dreier Kriegsjahie wankend ma¬
tzen lasten i « dem Vertrauen auf unfern Sieg . Sie
meinen , wir müßte « schließlich doch erliegen , denn wi,
Hunten nicht mit unfern Lebensmitteln durchhalten.

O , diese Kleinaäubigen ! Haben etwa die zahlrei-
hen Feinde trotz ihrer Weißen , braunen , schwarzen,
zelben , halbgelbeu und sonstigen HUfSvSVer » trotz ihre,
»ngeheuren Massen v »n Munition und Geschützen alle,
Kaliber es fertig gebracht , den Krieg in » nser Land zu
tragen ? Sind nicht ihre wütend « Angriff «, die sie wo-
tzen - und monatelang an der Somme , bei Arras , ir
«er Champagne , bei Btzern , «u » Jsonzo und an ande
:en Stellen wiederholten , immer wieder zerschellt wi«
»landende Wogen am Felsen ? Wir brauchen nur treu
,u sei » im Glauben an die alle feindlich « Kunst über¬
ragende Führermeisterschaft unserer herrlichen Führer
sie wiffen Deutschlands Riesenkraft so zu nutzen , daß
seine Macht der Aell ste zertrümmern kann.

Die Lebensmittel find allerdings knapp ; wir müs-
sen haushälterisch damit umgehen . Hart ist die Zeit,
»der uns den Glauben an unfern Sieg rauben zu las¬
sen , weil wir uns nicht so gut ernähren können wi«
:m Frieden , wäre Torheit und Feigheit gegenüber un¬
seren Vorfahren von 100 und mehr Jahren . Ste haben

viel schlimmer gehabt als wir . Sechs Jahre hatten
sie einen gewalttätigen Eroberer im Lande stehen . Un¬
erhört sog er mit seinen Truppen das Volk aus , da«
nicht einmal 5 Millionen Menschen zählte und trotzdem
iy t  Milliarden Mark hergeben mußte , ungerechnet al-
les dessen , was an Lebensmitteln und anderen Worten
jortging . Trotzdem hat dieses ausgeplünderte Volk sieb
befreit und auch drei Jahre Krieg geführt — was heut«
oft vergessen wird . Das Volk gab das Letzte , was es
hatte , es wagte das Höchste , und siegle . Und nach deni
Kampf kam eine wirtschaftliche Not ohnegleichen , weil
im Jahre 1817 so gut wie nichts geerntet wurde . Als
dann im nächsten Jahre wieder die Felder trugen , do
holte man unter Glockengeläut die Kornfuder ein . So
sehr hatte man hungern müssen , daß man den Ernte¬
segen wirklich als Himmelsgabe erkennen lernte und
mit Dankgebcten und Gottesdiensten die Fcldfrüchte hin¬
nahm.

Ja , damals war wirklich Not . Wir haben Knapp-
heit , die sehr wohl ertragen werden kann . Darum hin¬
weg mit derartigen undeutschen Klagen ! Nur treu un-
seren bewährten Führern ! Treu uns selbst und treu
»enr alten Gott , der noch keinen Deutschen verlasset
hat , wenn er sich nicht selbst verließ ! Unser ist de:
Siea — wenn wir treu stnd!
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Der Wahrheit Sieg.
22Roman von Erich Ebenstein.

„Aber wa « hätte ich denn tun sollen sonst ? "
Der Lahnbauer dehnt seine sehnigen Arme und hebt die

breite Brust . v .
, Mich hättest Du holen sollen I Eher hätt ' , ch sie alle dre,

Ni,derg,schlagen , ehe ich ihnen den Buben überlassen hätt ' !"
„Jeiuk , Maria und Josef — Mann !" kreischt dar Weib

erschrocken auf . „Nachher hättest uns ja erst recht inS Unglück
gebracht ! Gewalt brauchen , mein Lebtag ist daS nit gewesen
zu Friedleiten I"

„Wirst noch mehr erleben , wenn sie 'S s, weiter treiben
mit uns, " sagt der Lahnbauer finster , bleibt unschlüssig einen
Moment vor seiner HauStür stehen und ivendrt sich dann
entschlossen drin Dorfiveg zu.

„Brauchst nit auf mich,u warten , ich gehe z«,m Zeetsch
Und dann zmn Teich wirt ."

Sein Weib sieht ihm ärgerlich nach , wie er mit großen
Schritten der Dorfstraße zueilt.

„Schlimni ist '« ," murmelt sie . „wieS jetzt z, ' geht in Fried,
leite,, . Werktags von der Arbeit weg inS Wirtshaus ! Die
«lte Gralin hat recht , wenn die Männer schon den Verstand
veriolen haben , müssen wir Frauen nnS zusainmentun da-
üegen ."

Dem Lohnbauer half sein Weg znn , Zeetsch mcktS . Zwar
wurde für den nächsten Tag eine außerordentliche Gemeinde.
ratSsltzuug einbernse » , in welcher über noch schärferen Wider,
stand 'gegen Baron Rehme und dessen Jagdpächter Herrn
van Hah » , beraten wurde , und zuletzt sandte man sogar ei»
»e „ von de » ineisten Gememderäten und den , Zeetsch „ als
Vi >>gern,eister " „ „ terschriebenei , Protest gegen die . Verge¬
waltig » , igen " an das Altena,irr BeztrkSgencht.

Aber es hals nichts . Lahnbauers Lenz ! blieb doch im Arrest
and lullte demnächst zur Aburteilung nach der Kreisstadt
-Nlnspartiert werden.

Der Protest kan , als ungültig mit scharfem Der « , « » zu-
rück, fltm Schriftstück aus Friedleite » , bat nicht dir Unter.

schrikt des gesetzlich bestätigten Bürgermeiftei Heidnch trage,
würde furta » bei de » Behörden Beachiung finden.

„Narren sind sie , Angst machen wollen sie uns jetzt, " spot¬
tete der Zeetsch , als er den Veriveis des Altenauer Bezirks-
richters in geheimer Sitzung vorlas.

„Aber das kann >, » s nur recht sein . Wir brauchen nichts
von draußen . Wir sorgen schon für „ ns selber !"

Noch am selben Tage wurde beschlossen , den Prozeß zu
begirnien . erstens gegen Herrn von Hahn wegen Jagd und
Fischerei , zweitens gegen Baron Rehme , der schon begonnen
hatte mit der Niederlegmig des Naßwaldes.

Die Gemeinde Friedleiten , wurde in der Klageschrift be¬
hauptet , besäße von altersher daS Recht , ihren Streubedarf
aus dem Naßwald zu beziehen . Auch führe durch denselben
der Weg auf die Friedleitner Almen , der ihnen jetzt von kroa¬
tischen und italienischen Arbeitern , die der Baron in die Ge¬
gend gerufen habe , böswillig verlegt wo,der , sei . Dieser
Wald dürfe überhaupt nicht aufhören zu existieren.

Weiter lasse der Baron jetzt sein gesamtes Material zum
Fabrikbau „ ach Laos durch Friedleiien führen , wodurch die
Gemeindestraße stark ruiniert werde , so daß man diese von
jetzt ab sperren werde für fremdes Fuhrwerk , wie es der
Zeetsch mit den , Drachenberger Weg bereits früher getan
habe.

Endlich bedeute das Ausschlagen des Naßwaldes , der bis
hart a » die Genieiiidegrenze reiche , eine schwere Gefahr für
de » Ort bei Hochwasser.

Aus all diesen Gründen verlange die Gemeinde Friedlei»
ten erstens das Aufhörei , des Holzfällens in , Naßwald , zwei-
tenS eine Berjügung , wodurch der Naßwald für alle Zeiten
als Geineindewald erklärt werde.

Der Zeetsch gab vorsichtigeriveise den Rat , die Klage nicht
al ? Gelneindebeschiuft , sondern privat im Nanien der äuge-
sehenstei , Bürger etiiznbringen.

Seinen Namen aber solle man lieber gar nicht darunter
setzen.

„Weil sie halt schon von » >ir gar nichts gelten lasten
wollen, " setzte er erklärend hinzu.

Und so geschah » .
Glei «hzcitig wurde die Gemeindestraße ein Stück uuter»

—w — ■ — WBW T » ------ HW—

halb des Orts mit FelStriimmern lind Bauinstämmen ver»
rammelt , wie eS der Zeetsch auf dem Drachenbcrgerweg schon
früher getan hatte.

„Jetzt haben wir unS selber abgesperrt von der Welt
draußen, " meinte der Zeetsch.

Wenige Tage später meldete der Zeetsch triumphierend
de » ersten Erfolg . Herr von Hahn wäre , des Streites müde,
auf Reisen gegangen und wolle lieber in Afrika Löwen schie¬
ßen , als zu Friedleiten Rehböcke und Hirsche.

Sein Aussetzer freilich blieb zurück , wohnte oben in Laa»
und hatte den Auftrag , jeden Frevel streng zu ahnden.

Aber man lachte dazu . Dieser Gottfried Url war kein
tapferer Mann , und nachdem man ihn einige Male heimlich
überfallen und weidlich dnrchgeprügelt hatte , wagte er sich
nur mehr am hellen Tage » nd in Begleitung eines Gendar¬
men in sein Revier.

Die Friedleitner aber jagten und fischte » in der Dunkel¬
heit desto fleißiger , und nie wurde so viel Wild gegessen , wie
in diesen » Sommer zu Friedleite » . Kein Wunder , daß n,an
weniger als sonst Zeit fand zu Haus - und Feldarbeit , und
das Murren der Weiber darüber immer lauter wurde . Indes¬
sen folgte auf den ersten Triumph bald ein Rückschlag . Eine»
Morgens , als der Wiejeubauer , besten Hans der Wegverranr»
inelung am nächsten lag , vor seine Hausiüre tritt , sieht er zu
seinem Erstaunen Baumstämme und Felstrümmer sauber zur
Seite geräumt und zwei Gendarmen mit aufgepflanztem Ba¬
jonett zu beiden Seiten der Straße stehen.

Weiter unten aber nähern sich in schier unabsehbarer Folg«
Wagen »nit Ziegeln . Ballen und Eisenschienen . Baron Rehine
hat den Kamps beherzt aufgenoinmen . Und da er Holzliefe¬
rungen für den Staat Ubernonnnen hat und man seine Jndu-
strieunternehiilungen »nit ivohlwollendem Interesse oersolgt,
so zögern die Behörden nicht , ihn « ach Möglichkeit zu unter-
stützen.

„Leute , jetzt wild » ernst, " warnte der Pfarrer . .. Besinn»
Euch und gebt nach . Haltet Euch an den Heidrich , der >vird
Euch helfen . "

Aber der Teichwirt antwortete finster : „Beiftib nit , daß
wir »nit den » Juda » gingen !" 241,20



— Und kaufst  d u nicht  willig . . .! Gegen das
Verfahren mancher Lebensmittelhändler, den Verkauf gewisser
Waren von der Entnahme anderer, schwer absetzbarer, abhängig
zu machen har in den letzten zwei Jahren häufig öffentlich
protestiert werden müssen und gelegentlich sind denn auch die
Behörden dagegen eingeschritten. Aun aber sind solche Fälle
zu verzeichnen, in denen Behörden solche Zwangsverkäufe min¬
derwertiger bezw. mißliebiger Eßwaren selbst anordnen ! So
dekretiert eine Gemeindebehördeim Kölner Bezirk:

„Am Samstag dieser Woche sollen Haferfabrikate und
Marmelade auf Warenabichnitt 2 und 3 ausgegeben wer¬
den. Jede Familie ist verpflichtet, vorher entweder eine
Dose Fisch oder ein Pfund Marmelade bezw. vier Pakete
Pudding -Pulver in näher bezeichnelen Geschäften zu ent¬
nehmen. Wer diesem nicht nachkommt, wird vom Bezüge
obiger Ware ausgeschlossen."
Das Verfahren erinnert an die Geschäflstüchtigkeit eines

alten Königs im >8. Jahrhundert , von dem berichtet wird, er
habe die auf seinen Jagden sgeschossenen Wildschweine, wenn
sich keine freiwilligen' Käufer dafür fanden, den Berliner Juden
vor die Tür legen und dann den Betrag bei ihnen einkafsieren
lassen. Aßen die frommen Zsraliten auch das unreine Wild
nicht, so mußten sie es bezahlen . Es scheint eine scharfe
Maßregel von höherer Stelle dringend nötig zu sein, die
obrigkeitliche Lebensmittelvttteilung von ähnlichen Prak¬
tiken zu befreien.

— Heidelbe  er cn  gegen Kar löffeln.  Ein sonder¬
bares Tauschverfahren berührt das Großh . Hess. Kreis¬
amt Büdingen in eine: öffentlichen Bekanntmachung.
Es schreibt: Uns wird zuverlässig miigeteilt, - daß in letz-
ter Zeit in den Orten des Krdises Büdingen Heidelbeeren i

gegen Kartoffeln eingetauscht werden . Lon den Heidel-
beerhändlerinnen aus Kassel bei Gelnhausen . Wirtheim und
anderen Orten sind Heidelbeeren für Geld überhaupt nicht
zu haben . Abgabe findet nur an solche Personen statt,
die Kartoffeln dagegen zu geben haben . Dieses Ver¬
fahren ist verboten und strafbar,

— Die „W . Z ." berichtet aus Eisenbach i. T -: Gestern
wurde der Tüncher P . Bäcker verhaftet und in das Ge¬
richtsgefängnis abgeführt . Er hat während längerer Jahre
Geldbeträge,  die ihm von der Ortsbevölkerung für gute
Zwecke zur Weiterbeförderung übergeben worden sind , un¬
terschlagen. Bei der Haussuchung fanden sich 25000 M.
zinstragend auf Sparkassenbücher angelegt und 4000 M.
bares Geld in Gold und Silber bei lhnr vor.

Hofheim,  den 21. Juli 1917.
Der Magistrat: Hetz

Bekanntmachung.
Am Mittwoch  den 25 . Juli ds . Js . Abends?

Uhr findet im hiesigen Rathaussaale eine öffentliche *
ung der Stadtverordnete ^ statt.

Hofheim  a . T .. den 20 . Juli 1917.
Der Stadtverordneten -Borsteher : Dr . M . Schulze -Kahle»

Eier-Perkauf
im hiesigen Rathause (Eingang Langgasse) am

Montag  dm 23 . Juli ds. Js . von Nachmittags
5%—§ Uhr auf Lebensmittelkarten No . 1—200.

Rach der vorstehend angegebenen Zeit findet eine Ab¬
gabe von Eiern nicht mehr statt.

Auf jede Person entfällt ein Ei . Der Preis beträgt
für das Stück 33 Pfennig . Haushaltungen , welche
Hühner oder Enten besitzen sind vom Eierbezug ausge¬
schlossen.

Hofhei  rn , den 21 . Juli 1917.
Der Magistrat : H e ß

B e k a n n l in a ch u n g .
Diejenigen Einwohner , welche Torsstreu beziehen wol¬

len. wollen dies bis spätestens am 28 . d. Mt . auf hiesi¬
gem Rathause mitteilen.

8. Sonntag nach Pfingsten. Katholischer Gottesdienst
51/» Uhr . hl . Messe für den Jünglingsoerein,

6 , Beichtgelegenheit
>/ä7 , gest. Frühmesse mit Ansprache,

8 „ Ktndergottesdienst,
1,310 , Hochamt mit Predigt,

2 , Kriegsandacht in allg . Not.
Lorsbach 8 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Montag 7 Uhr: Traueramt f. gef. Krieger Karl Schmitt,

i/28 . hl Messe.
Dienstag 7 Uhr: gest. Amt f. Jakob Walter aus Frankfurt a.

i/*8 „ hl. Messe. [u. Angehö
Mittwoch (6t . Iakobus ) 7 Uhr: hl . Messe, ,

8 Uhr: hl. Meffe i d. Bergkapelle z. Ehr ., d. M . ffit,
umb des hl. Joseph zur Danksagung

Donnerstag 7 Uhr: hl. Meffe s. t Eltern Gg. u. Barb . M
(St Anna ) i/*8 » hl. Messe.
Freitag 7 Uhr: Iahromt f. gef. Krieger Wilhelm Kraft,

>/*8 , Jahramt f. Heinr . Schmidt
Samstag i/ *7 Uhr: Beichtgelegenheit

7 . Jahramt für Hcinr . Schmidt,
8 , gest. hl. Meffe in der Bergkapelle.

Lvrtnßsliseksr Gottesdienst:
Sonntag , den 22. Juli (7. Sonntag nach Trinitatis ) :

Vormittags 7*10 Uhr : Hauptgottesdienst,
. */*ll , Christenlehre.

irsctp
löstet
:bre

l.S
Sri»'Hi

lr.

Kleider-Kattune
in jeder Farbe und Webart

Braune
gut ŝortiert , sehr preiswert.

KUider-Scidc -i*
in schwarz und farbig fllr^Kleider
: und Blusen in jeder^ Preislage . :[

6 roEer AuswakWm'PefLlzen
#5- und BeTatf knöpfen ^

In Mujenkragen und
Garnituren

^finden Sie dasMeueste.
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Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichern Ratschluß, ist

gestern Nachmittag mein innigstgeliebter ei nziger
Sohn, unser lieber Brüder, Enkel,SNeftêund Vetter

Willi
nach langem mit großer Geduld ertragenem.Leiden
im zarten Alter von 12 Jahren in ein besseres Jen-
sejts abgerufen worden.

HOFHEIM a. T., den 20. Juli  1917.

In tiefer Trauer:
Auguste Milch und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 22 . Juli  nachmit¬
tags 4 Uhr vom Trauerhause Vinzensstrabe 9 aus statt.

Gin vielsagendes ilrleil
über Phildius 'sches Haar -Wasser
gab s. Zt . Dr . phil . Otto Kayser
ab. indem er schreibt: Durch Ex¬
traktion verschiedener Degetabilien
bereitet, stellt dieser Haar -Spiritus
ein dem Haarwuchs sehr dienliches
Präparat dar und kann zur Stär¬
kung desselben und demgemäß zur
Kräftigung und Förderung des
Haar -Wuchses mit Vorteil ver-
wenoet werden . Derselbe hält ver¬
möge seiner Zusammensetzung die
Kopfhaut geschmeidig, verhindert
das Ansehen von Schuppen und
wirkt kräftig desinfizierend , so daß
das Auftreten der den Haaren ver¬
derblichen Pilze 'unmöglich ist . —
Dor wie nach erhalten Sie genann¬
ten Haar -Spiritus loseu . in Flaschen

Drogerie Phjldius.

Holder's
Dörr-

Apparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlegen.
Ltto Engelhard , Kurbansst . 11.

JCiller-iÄlbiim

Arbeitet und
Arbeiterinnen

gesucht.
Papiermühle.

Bedenken Sie , daß auch zur warmen
Sommerzeit

Der Fürsten-T « ist von Nützlichkeit.
Wie wohl tut er dem Magen
Der oft streikt an walmen Tagen.
Auch «rquikt bei dem Wandern
Kalter Tee vor allem Andern.
Weiter fühlt sich Groß—Klein
Frisch und wohl auch hlnttrdreiii.
Schließlich ist welch Glücks Geschenk
Dieser Tee das billigste Getränk.
All dies führt uns mehr denn je
Zu den Phildius 'schem Fürsten-Tee.

Fürsten-Tee ist erhältlich
A. nhildius , Ho[- Lieferant.

Kathol. jJünglingsvere
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Sonntag , den |22 . Juli am All) o
flug nach Schlangenbad beteilig! ra,
wollen, werden gebeten, dem Ä a
tesdienst um 7,6 Uhr beizuwohni Cnt

Am nächsten Montag abends ^
Uhr findet, wie gewöhnlich , ! F
Theaterprobe statt . Die Mich
lenden werden aufgefordert , püni _
lich und vollzählig  zu erschein«

, Der -Vorstand. ^
Obstverstrigrriing. _

Montag  den 23 . Juli abeiü - -
7 Uhr lassen die Erben der M
Katharina Filzinger,  geb . Meff
den Obstertrag auf zwei BauM
stücken meistbietend versteigern.

Zusammenkunft am
auf der Haide.

I . A .: Franz Jos . Messer

>dE

LieseriviJ !°' 118 zu.
tl

Strot)erfass

enthält 6 der beliebtesten Stücke für Klavier
mit Vorwort von Otto Klauwell.

Nr. 1. Zur Guitarre. Nr. 2. Auf der
Wacht. Nr. 3. Ständchen . Nr. 4. Gigue.
Nr. 5. Alla Polacca Nr. 6. Toccata.

ßrstt. Käsm
mit 2 Jungen zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Znverliijf. Dienstmädchen
od. Fra » gesucht für dauernd od.
auf l —2 Monat zur Aushilfe.

R . Zorn.

K. 1—0 in einem Band Mark 1,25.

Jörimommft
mit Inhalt gefunden. Abzuholen
bei K. Welcher,  Kapellenst . 10^

Zu beziehen durch jede Bnch - und Musikalienhandlung.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag von p. J. Tanger, Cöln am Rhein.

lNoimts-INLöchen
für Vormittags gesucht. ^

Römerslraße 8.

Ordentliches Mädchen
für Küche und Hausarbeit sucht
Stelle . Zu erfragen im Verlag.

In der Marxheimerftraße ist eine ! fi* _ K - kl — _ _
blau un weiß gestreifte Schürze ^ V ö0X1TT

l 2fLl-Speise-.Lssig
feinen Tafel -Söns erhalten Siebei

-V. philcliu». stol-t-ielerant.

verlöre »,.
Abzugeben bei Frau Sonntag, |ä u staben bei

Marcheimerstraße . Robert Ulrich , Neuwegst . 24.

Starke pikierte
Sesserieu .Zuckerrüben-
pflanzen abzug . Rossertstr. 8.

Sparen_
heißt Geldoerdienen , das bestimmt
auch die verehrten Hausfrauen heute
die abgetragenen oder etwas ver¬
legenen Stoffe , Kleidungsstücke,
Blusen , Gewebe selbst auszusärben.
In großer Auswahl finden Sie die
besonders beliebten Farben Schwarz
Dunkelblau , Braun rc. in der

Drogerie Phildintz.

Mafchineufpähne vorziigl .Str^
und Brennmittel per Sack 10
stets zu haben bei
Hajenliuch § Fat »er , Kritik stste

Telefon 94 -H In.
Aara,liiert naturreine«
Mose! und PfLlzet
FlAschenwein

empfiehlt
Kensto« Achtmeqer.

Breckenheimerstr. 2. J

iFerien-Kursus.
Englisch. Französisch. Rechnen
für Schiller und Schülerinnen? |J . .
Montag den 24 . ds . Mts . UAl

:r Zimmer - Wchlllllig
mit Balkon per l . August zu ver¬
mieten Hauptstraße 6t>a.

Teilnehmer köirnen noch angeN«̂
men werden . Die LehrstuN""men werden — Die to <j
finden morgens statt , sodaß n
gend Erholungszeit übrig öU'6 ^
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